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öolscliLfte «' Ossiims erkILkt uns:

Unerschütterliche Zuversicht in den Endersojg!
Japan . Deutschland und Malten sind berusen. der Gerechtigkeit in der Welt zum Durchbruch zu verhelfen!

O r s k t b s r l c d t u u s e r s s a u L s n p c» l i t i s c k s n Ick i t s r k s i i S r s

sv Berlin , 7 . Dezember.
Wem könnte dieses Gesicht noch unbekannt

sein , in dem Güte und Ernst und Entschlossen¬
heit sich so sehr zum Ausdruck zu bringen
wissen ? Es ändert sich auch dann nicht , wenn
der Botschafter und General spricht. Nur die
Bewegungen werden lebhafter, und gleichsam,
als wollte er seine Worte noch unterstreichen,
begleiten seine Hände mit sparsamen Akzenten
die Antworten.

Das Gespräch wendet sich ohne Umschweife
dem Tage zu , an dem Japan den Heraus¬
forderungen Washingtons in Pearl Harbour
unvermittelt und deshalb um so wirksamer ein
Ende bereitete:

„Wir haben viel erduldet, um eine Klärung
der Lage und eine Versöhnung herbetzuführen,
die anglo-amerikanischen Mächte aber haben
dies für ein Zeichen der Schwäche gehalten und
darauf mit einer Verstärkung des Drucks und
der Bedrohung geantwortet . Der Grund zu der
Entscheidung, die der Tennü angesichts dieser
Lage fällte, geht aus dem Erlaß Seiner Majestät
vom 8. Dezember vorigen Jahres eindeutig
hervor: „Dieser Gang der Ereignisse würde,
wenn man ihn gewähren ließe, nicht allein die
langjährigen Bemühungen unseres Reichesum
die Stabilisierung Ostasiens zunichte machen,
auch der Bestand des Kaiserreiches würde ge¬
fährdet." Ebenso klar ist unser Ziel in diesem
Krieg im Kaiserlichen Erlaß dargelegt : „Die
Wurzeln des Bösen rasch vernichten und einen
dauerhaften Frieden in Ostasien aufzurichten,
so daß Ruhm Und Glanz des Kaiserreiches be¬
wahrt bleiben."

Die Parallelität der Politik Japans mit der
seiner europäischen Großmächtverbündeten tritt

o amtlich hervor;
„Bereits beim Abschluß des Dreimächtepaktes

am 27 . September 1940 wurde die Aufgabe.
Japans und die Zusammenarbeit der Dreier-
Paktmächte durch Kaiserlichen Erlaß sür uns
Japaner zu einer heiligen Sache gemacht . Da
heißt es : „Die Ausgabe, jeder Nation zu er¬
möglichen , ihren Lebensraum zu finden und
allen Menschen ein Leben in Frieden , und
Sicherheit zu gewähren, ist fürwahr von er¬
habener Größe und einmalig in der Welt¬
geschichte." '

Der Botschafter verweist auf die. Gemeinsam¬
keit nicht nur der Interessen , sondern auch der
Handlungen der Staaten der Achse:

„Drei Tage nach dem Ausbruch des Grotz-
ostasienkrieges haben Deutschland und Italien
ebenfalls den Krieg gegen die Vereinigten
Staaten erklijrt und haben erneut ihren Willen
zur stärksten Solidarität mit Japau im Kampf
und Aufbau bekundet. Gemeinsame Ideale und
dasselbe Kriegsziel führten unsere Mächte zu¬
einander und halten sie fest zusammen. Groß-
Europa ringt um die Schaffung einer wahren
Gemeinschaft und Errichtung einer neuen Ord¬
nung unter der Führung Deutschlands und
Italiens . Ebenso steht Grohostasten unter
Führung Japans im Kampfum die Vereinigung
aller Völker dieses Räumens uflter einem Dach.
Mit einem Wort : Hier wie dort ist es ein
heiliger Krieg um die Aufrichtung der Ge¬
rechtigkeit und Freiheit ." -

An diesem Tage mutz man sich Rechenschaft
geben:

„In den. Kämpfen, die hinter uns . liegen,
haben die tapferen Soldaten der Drererpakt-
Mächte ihre unvergleichlichenGroßtaten immer
wehr gesteigert. Den Waffenerfolgen der Wehr¬
wacht entsprechend haben die Heimatfronten m
froher Einsatzbereitschaft alle ihre Kräfte ent¬
faltet. Eine gewaltige Aufbauarbeit in den be¬
setzten Gebieten ist im Gange, und die Ver¬
bündeten Mächte haben sich sowohl in Grotz-
Europa als auch in Grotzostasien eine uner¬
schütterliche Stellung geschaffen ."

Und die Gegenseite?
„Die feindlichen Mächte, " fährt Botschafter

Oshima fort , „die durch ihre dauernden Nieder¬
lagen in eine verzweifelte Lage geraten sind,
greisen nunmehr zu allen Machenschaften der
Tücke Und Niedertracht und strengen sich ms
Um Aeußersten an , um Gegenschlägezu führen.
Wir dürfen uns daher nicht in Sicherheit wiegen
und müssen mit eiserner Entschlossenheit den
Feind immer schwerer schlagen . Allein, unsere
jeste Zuversicht in den Enderfolg ist nicht zu
erschüttern . Denn bei wen Feinden herrscht nur
eine scheinbare Solidarität , die immer wieder
Rückfälle ins Individualistische und Eigen¬
süchtige erleidet: sie denken letzten Endes doch
nur an sich und lassen andere für ihre Sache
bluten ; sie sind deshalb zu Tat und Leistung
unfähig und spielen eine Zukunftsmusik, mit

Der Hauptschriftleiter unseres Auslandsdienstes wurde aus Anlaß der Wiederkehr des
Tages , an dem vor einem Jahre Japan in den Krieg mit den Vereinigten Staaten
und England trat , von dpm japanischen Botschafter in Berlin , General Oshima, zu
einer Unterredung empfangen.

Japans Ersätze w einem Jahr Krieg
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deren Hilfe sie versuchen , das Vertrauen der
anderen zu gewinnen und sich gegenseitig über
ihre eigene Schwäche und Haltlosigkeit hinweg¬
zutäuschen. Wir hingegen sind in diesem Krieg,
der nicht nur eine Auseinandersetzung der
Waffen,, sondern auch eine Kraftprobe des
Geistes ist , berufen, der Gerechtigkeit in der
Welt zum Durchbruch zu verhelfen. Das stolze
Bewußtsein, daß wir für das hohe Ziel der
Errichtung einer neuen Weltordnung kämpfen
und dasür unser Aeußerstes einsetzen , verbindet
unsere Völker aufs festeste."

Darum:
„Wir wollen am heutigen Tage die Treue zu

unserer heiligen Sendung erneut beschwören
und stets eingedenk sein, daß dieser weltweite

Kampf nur durch unsere vom ebenso weltweit
ausgerichteten Standpunkt aus klar erfaßte und
immermehr verstärkte Zusammenarbeit zum
Endsieg geführt werden kann. Nur das all¬
umfassende Zusammenwirken eütscheidet den
Ausgang des Ringens . Der Kampf wird noch
härter werden, doch wird der Endsieg unser
sein. Denn auf der Seite derjenigen, die bereit
find, für die Gerechtigkeit alle Opfer zu bringen,
steht die Vorsehung."

Langsam, als wollte er dadurch noch die
Schlußfolgerung betonen, schließt der Botschafter.
Wir haben uns erhoben, und Exzellenz Oshima
begleitet uns noch ein paar Schritte. Dann fällt
die Tür ins Schloß, der Blick trifft ein kleines
Schild, auf dem in zartem Duktus aus schwarzer
Tusche die Worte stehen : „Großer Bote".

Vor einem Jahr
Mus Java« z«

Von unserem ckiplomskisctisn Ickitsrbsitsr

om Berlin , Anfang Dezember.
Der letzte Botschafter Japans in Washington,

Admiral Nomura , hat vor einigen Lagen inter¬
essante Mitteilungen über seine Verhandlungen
mit der USA -Regierung gemacht , die er vom
April 1941 bis zum 27. November geführt hat,
dem Tage, an dem Roosevelt persönlich ein von
Japan vorgeschlagenes Kompromiß ablehnte
und auf Annahme der von den Vereinigten
Staaten gestellten grundsätzlichen Forderungen
in bezug auf die Räumung Chinas und der
Stützpunkte in Französisch- Jndochina sowie
auf die Absage der im Dreimächtepakt von
Japan gegenüber Deutschlandünd Italien ein¬
gegangenen Verpflichtungen bestand. Nomura ist
in doppelter Beziehung ein klassischer Zeuge.
Er war kein gewöhnlicher Routinediplomat,
sondern wurde vom japanischen Kabinett, als
die Beziehungen zur Union sich infolge der
Wirtschaftsblockadebedenklich zugespitzt hatten,
nach Washington gesandt mit dem ausdrück¬
lichen Auftrag , eine Entspannung Herbeizu¬
führen und zu verhindern , daß der europäische
Krieg durch die Jnterventionspolitik Roofevelts
auf Ostasien Übergriffe. Er war zu dieser Mis¬
sion ausersehen worden, weil er aus seiner
früheren amtlichen Tätigkeit besonders gute
persönliche Beziehungen zu maßgebendenameri¬
kanischen Kreisen, so vor allem zu Roosevelt
selbst , hatte und als überzeugter Anhänger,
einer amerikanisch-japanischen Verständigung
galt.

Ueber den ernstlichen und aufrichtigen Willen
Japans , einen offenen Konflikt zu vermeiden,
konnte also in Washington kein Zweifel be¬
stehen . Wir sind unterdessen durch eine Indis¬
kretion Churchills darüber unterrichtet, daß der
Plan , Japan durch Forderungen , von deren
Aussichtslosigkeit man überzeugt war , zum
Kriege zu zwingen, schon im August bei dem
Atlantik-Treffen zwischen Roosevelt und Chur¬
chill gefaßt worden war , daß Churchill den
Kriegseintritt der Vereinigten Staaten schon
sür den Herbst gefordert hatte, und daß : die
USA -Regierung die Verhandlungen nur des¬
halb noch einige Monate hinzog, weil das
Rooseveltfche Programm der Zwei-Ozean-Flotte
noch unfertig war , weil USA - Marinekretsebesc¬
hall» Bedenken gegen einen Krieg mit Japan
erhoben und weil die öffentliche Meinung in
den Vereinigten Staaten noch einer weiteren
Bearbeitung bedurfte, die dann bei Ausbruch
des Krieges in dem bekannten Ausspruch des
Marinemtnisters Knox ihre Prägung fand, daß
Japan „ in höchstens 90 Tagen" auf die Knie
gezwungen sein werde. Admiral Nomura er¬
gänzte diese Tatsachen noch durch den Hinweis,
daß die USA -Kommandeure im Pazifik, dar¬

Krisis aus Eis gelegt
Von unserem Ickitsrbsiisrvr . Wllkelmvonltries

wk Berlin , Anfang Dezember.
Der allgemeine Wechsel auf dem Gebiet der

Kriegsoperationen (der übrigens sein Gegen¬
stück im vergangenen Winter hatte, denn just
um diese Zeit begann die große Afrikaoffensive
des Generals Ritchie und die Timoschenkosin
der Sowjetunion ) hat der britischen Agitation
Gelegenheit zu einigen lange fälligen Knall¬
effekten und Winston Churchill die Möglichkeit
zu einer reaktionären Kabinettsumbildung ge¬
geben. Nun sind sowohl die Labourleute als
auch die Hocharistokratie zufriedengestellt. und
die schwelende Krisis ist vorläufig auf Eis gelegt.

Wie lange - die Herrlichkeit währen wird,
müssen wir abwarten , Churchill gehört bekannt¬
lich zu der Sorte von Leuten, die stets Unglück
im „ Glück " haben. Während er mit den Händen
nach dem Siegeslorbeer greift, rutscht er ge¬
meinhin mit dem Hinterfuße aus . Denn die
Krisis wurde nur auf Eis gelegt und nicht etwa
von innen her überwunden . Nun ist diese Krisis
eine sehr verwickelte politische Angelegenheit.
Es ist nicht möglich , sie mit einigen kurzen
Strichen im ganzen zu zeichnen . Wenn man
aber die Hauptsache herausgreift , sollte es
immerhin möglich sein, sie deutschem Verständ¬
nis etwas näherzubringen . Man braucht näm¬
lich nur eines zu bedenken : England ist eine
Seemacht und führt als Seemacht Krieg. Es

wollte den europäischen Kontinent endgültig
unterwerfen, als . es am 3 . September 1939
zum Angriffskrieg ohne zwingende Not schritt.
Heute ist es gezwungen, seine schon mehr oder
weniger an die USA verlorene Seemacht auf
allen Meeren der Welt zu verteidigen. Denn
zur See ist England noch immer in der
Defensive . Es besteht , selbst nach englischer
maßgeblicherAnsicht , nur eine geringe Aussicht
auf eine Wandlung dieser Lage. Im Gegenteil!
Die immer weitere Ausdehnung des Seekrieges
im Laufe des vergangenen Jahres , verursacht
einmal durch den Eintritt der zweitstärksten
Seemacht in den Krieg, nämlich Japans , und
andererseits durch den steigendenAktionsradius
der deutschen U-Bootfahrten , hat der britisch-
amerikanischenKriegführung den schweren Ent¬
schluß aufgenötigt, in Nordafrika aktiv zu
werden, obwohl damit keinerleiEinwirkung auf
Europa verbunden ist. Man braucht heute das
Mittelmeer, weil die Tonnageverluste zu groß
werden und der Umweg um das Kap der
Guten Hoffnung den Engländern keinerlei
Siegeshoffnung gestattet. Aegypten liegt heute
etwa 18 000 Seemeilen von Großbritannien ent¬
fernt, und Nordafrika (Algier) ebenfalls meh¬
rere tausend Seemeilen, weil jedes Schiff einen
weiten Bogen um die Btskaya machen muß, um
nach Algier zu gelangen. Jetzt versieht man

vielleicht, warum man in England den vor¬
schnell erwachten Optimismus von oben her
beharrlich dämpft.

Inzwischen wird aber Englands nationale
Stellung nicht stärker , sondern schwächer . Wie¬
viel von der früher 20 Millionen Bruttoregister-
tonnen umfassenden englischen Handelsflotte
noch übrig ist , wissen die Götter . Gewiß ist,
daß die neu entstehende amerikanischeHandels¬
flotte nicht dazu gebaut wird , um nach dem
Kriege an das britische Königreich verkauft zu
werden. Im Gegenteil, um den Yankees die
Vorherrschaft im Seeverkehr zu sichern . Was im
übrigen aus dieser Lage für England folgt,
kann sich jeder daher selbst ausmalen . Das tun
die Briten übrigens ebenfalls, nur daß sie
nicht davon reden dürfen ; es würde dies bei
Frau und Herrn Roosevelt anstotzen . Aber hier
liegt, womit wir schließen können, der Tat¬
bestand der britischen Dauerkrisis. Dies sind die
immer klarer hervortretenden Folgen des mut¬
willig entfesselten Krieges. Niemand in Eng¬
land weiß, wie man ihnen entgehen könnte.
Man hofft aus irgendein Wunder . Aber dieses
Wunder wird nicht eintreten, je länger der
Krieg währt , um so nebelhafter wird der Aus¬
blick für England . Aus der Schutzmacht der
halben bewohnten Welt ist ein Schützling
Madame Roosevelts und ihrer mehr oder
weniger jüdifchen Begleiterscheinungen ge¬
worden, eine kleine Insel mit einem kleinen
Volk , dessen leitender Minister ein Meister
großfpuriger Redensarten und der schönsten
parlamentarischen Erfolge geblieben ist.
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unter auch die Behörden von Pearl Harbour,bereits am 26. November von Washington die
Warnung erhalten hatten, auf den Ausbruchder Feindseligkeiten gefaßt zu sein, daß also
Wohl die amerikanische Oeffentlichkeit, nicht aber
die Regierung von dem Ereignis des 7. De¬
zember überrascht wurde.

Die amerikanische Regierung hat demgegen¬über an der Taktik festgehalten, über die in
Washington geführten Verhandlungen , aus
denen ihre Schuld am Kriege deutlich hervor¬
geht, zu schweigen . Sie hält auch heute noch
an der auf die primitiven Bedürfnisse des
amerikanischen Publikums berechneten Lesart
von dem „verräterischen Ueberfall" Japans fest,und Roosevelt hat zum 7. Dezember die Parole
ausgegeben, der Tag , solle in den Vereinigten
Staaten schweigend in Erinnerung an die
„größte Niedertracht" ' begangen werden. Die

- historisch feststehende Tatsache, daß die USA-
Regierung , unter persönlicher Einflußnahme
Roosevelts, Japan zum Kriege provozierte,
und daß der Krieg in Ostasien lediglich ein
Teil der gesamten Jnterventionspolitik des
USA -Jmperialismus und» des kriegslüsternen
Präsidenten ist, wird selbst in den Vereinigten
Staaten auf die Dauer nicht verheimlicht
werden können.

Die Leichtfertigkeitder englisch -amerikanischen
Politik gegenüber Japan ist heute kaum noch
verständlich, nachdem die Ereignisse eines
Jahres alle Jrrtümer , die militärischen wie die
politischen und wirtschaftlichen, offenkundig ge¬
macht haben. Ja , es genügten wenige Wochen,
um wie einst vor über einem Menschenalter im'
russisch -japanischen Kriege, der erstaunten Welt
die gewaltige Kraft des ostasiatischen Reiches
zu beweisen. Schon im Frühjahr waren nach
dem Fall von Hongkong und Singapur , nach
der Eroberung Malahas , Burmas , der Phi¬
lippinen und der niederländischen Inseln die
strategischen Positionen Japans bis zu den
Toren Indiens und im Pazifik bis zum letzten
amerikanischen Verteidigungsring von den
Meuten üher Hawaii nach Australien vor¬
geschoben . Daneben fand Japan noch die Kraft,
den langsamen Zermürbungsfeldzug gegen
Tschungking-China planmäßig fortzuführen.

Die Versuche der Amerikaner, im westlichen
Pazifik den äußersten japanischen Gürtel zu
durchbrechen und offensiv nach Westen vor-
zustotzen mit dem Ziele, die Philippinen zurttck-
zuerobern und eine Basis für den Angriff auf
den Kern der japanischenStellung zu gewinnen,
ist in mehreren See- und Luftschlachten mit
schweren Verlusten für die amerikanischePazifik¬
flotte gescheitert . Japanische U-Boote bedrohen
die englische Schiffahrt im Indischen Meere,
operieren gemeinsam mit den Achsenmächten im
Atlantik. Wie die europäischen Verbündeten
durch die Eroberung weiter Osträume die wirt¬
schaftlichen Voraussetzungen für .eine lange
Dauer des Krieges geschaffen haben» so sind
Japan die reichsten Rohstoffgebiete der Welt
in die Hände gefallen, deren Erschließung und
Nutzbarmachung in vollem Gange ist . Der Ver¬
lauf des Krieges hat nicht nur die Annahmen
der strategischen Dilettanten Churchill und
Roosevelt, sondern auch dis wirtschaftlichen
Berechnungen der City und der Wallstreet zu
den größten Jrrtümertt der Geschichte werden
lassen.

Die Bedingungen , unter denen Japan in das
zweite Kriegsjahr eintritt , sind so die denkbar
günstigsten. Wenn die japanischen Staats¬
männer dennoch nicht müde werden, die
Schwere der noch zu lösenden Aufgabe zu be¬
tonen und ihr Volk zu immer neuen Anstren¬
gungen aufzurufen , so zeigt dies nur den sitt¬
lichen Ernst, .mit dem Japan in diesen Kampf
um seine Zukunft gegangen ist. Er steht im
krassen Gegensatz zu der komödiantischen
Manier , mit der die Vereinigten Staaten ihre
Niederlagen zu Siegen herausputzen und so
reden, als ob die Städte Japans bereits unter
dem Feuer der amerikanischen Schiffsgeschütze
lägen, wie sie und ihr Verbündeter England in
Europa von dem „ Marsch auf Berlin " träumen.
Die Parallele des europäischen und des ost¬
asiatischen Krieges wird dadurch um so deut-

Ksokvelis GeWv-nis nach einem Satze
Pearl Saebour wurde zum Grab -er USA -VazifiMotte

3u den Kämpfen in Tunellen

Stockholms. Dezember.
Das USA -Marinedepartement gab in der

Nacht zum Sonntag erstmalig die Verluste be¬
kannt, die die nordamerikanische Pazifikflottebei dem japanischen Angriff auf Pearl Harbour
am Morgen des 7. Dezember 1941 erlitt . Danach
wurden fünf Schlachtschiffe , drei Zerstörer, ein
großes Schwimmdock und zwei Hilfseinheiten
vernichtet, außerdem wurden drei Schlacht¬
schiffe, drei Kreuzer und zwei Hilfsschiffe be¬
schädigt . An Flugzeugverlusten gibt das USA-
Marine -Departement 8V Flugzeuge der Marine
und 79 Flugzeuge der .Armee bekannt.

Außerdem erlitten die USA bei diesem An¬
griff, so heißt es in der amtlichen Verlaut¬
barung weiter, folgende Verluste: Das USA-
See -Soldatenkorps hatte 2117 Offiziere und
Mannschaften an Toten, 960 Vermißte und 876

Verwundete zu verzeichnen; die Armee der
USA 226 Lote oder an ihren Verwundungen
Gestorbene.

Das USA -Marineministerium fügt dieser
Verlautbarung hinzu , daß der japanische An¬
griff sehr erfolgreich war . „Die erlittenen
Schäden"

, so schließt dieses wohl bitterste Ein¬
geständnis Roosevelts, „waren äußerst ernst."

Tatsächlich meldeten die Japaner außer dem
jetzt von Roosevelt zugegebenen Verlust von
fünf Schlachtschiffen , drei Zerstörern und einem
Schwimmdock auch noch die Versenkung von
zwei schweren Kreuzern : schwer beschädigt
wurden damals nicht drei , sondern vier Schlacht¬
schiffe und nicht drei, sondern sechs Kreuzer.

Ein ganzes Jahr hat also Herr Roosevelt
gebraucht, um sich zu diesen unvollständigen An¬
gaben durchzuringen.

Wettere SowjelanseUe «elchettert
Säuberung des Kampffeldes in Tunesien wurde fortgesetzt
Aus dem Führerhauptquartier , 6. Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Im Ost kaukasus und im Terekgebtet
wurden Angriffe der Sowjets im Nahkampse
und teilweise im Gegenstoß abgewiesen. Mehrere
Panzer wurden vernichtet und über 1600 Ge¬
fangene Angebracht. Im Tiefsluge angreifende
Jagdflieger fügten der feindlichen Infanterie
hohe Verluste zu und schossen zwölf feindliche
Flugzeuge ab.

Zwischen Wolga und Don wurde in
wechselvollen Kämpfen ein sowjetischesBataillon
vernichtet; 26 Panzer wurden abgeschossen , zahl¬
reiche Geschütze und Infanteriewaffen des
Feindes erbeutet. Transportverbiinde der Luft¬
waffe versorgten trotz schwieriger Wetter-
verhältnisse die kämpfende Truppe.

In den erfolgreichenAbwehrkämpfenzwischen
Wolga und Don zeichnete sich das zweite
Bataillon eines Wiener Grenavierregiments
durch vorbildliche Haltung besonders aus.

Im großen Donhogen wurden in den
letzten Tagen wiederholt mit Panzerunter-

..An ersterStelle steht die U--Voot-Gesahe
Loed Alexander: ..Eine gewaltig schwere Ausgabe liegtvor uns

„ Eine sehr schwere und gewaltig große Aus¬
gabe liegt vor der englischen Flotte . In
Marinerreisen gibt man sich darüber keinen
Illusionen hin . An erster Stellt steht die U-
Boot-Gefahr, der wir unbedingt Herr werden
müssen , wenn Großbritannien nicht doch in
seinen Seeverbindungen abgeschnitten werden
soll . Denn sobald man nicht mehr die eigenen
Streitkräfte in den weit auseinanderliegenden
Operationsgebieten laufend mit allem Nötigen
versorgen kann, bricht alles zusammen. " Diese
Sätze stammen — man lese und staune! — aus
dem Munde des Ersten Lords der britischen
Admiralität , Alexander, die er den „ Times"
vom 4. Dezember zufolge auf einer Rede in
London von sich gab.

Man hat ja nie viel von dem Geschwätz der
amtlichen britischen Stellen oder gar von den
Angaben des Premierministers Churchill ge¬
halten, wonach die U-Boot -Gefahr als beseitigt
anzusehen, sei ; daß aber der Erste Lord der
britischen Admiralität — also die berufenste
Stelle — in einer gewiß nicht für die breite
Oeffentlichkeitbestimmten Rede ein derartiges
Bild der U-Boot-Gefahr zeichnen werde, hatte
man doch nicht erwartet . Diese vielsagenden
Aeutzerungen Alexanders lassen deutlich die
Auswirkungen der ständig steigenden deutschen
U-Boot-Erfolge erkennen. Angesichts der höchst
kritischen Lage der englischen Handelsschiffahrt
sah sich Alexander, wie die „ Times " weiter zu
berichten wissen , auch genötigt, dem vorher

licher : Hier wie dort .kämpfen die Mächte des
Dreierpaktes auf einer starken inneren Linie,
die sie durch siegreiche Schlachten so weit vor¬
geschoben und so befestigt haben, daß die
Feinde genötigt sind , alle ihre Kräfte und
Reserven auseinanderzuziehen und nur unter
großen Anstrengungen zeitweise an einer ver¬
meintlich schwachen Stelle konzentrieren können,
zu deren Verteidigung der Besitz der inneren
Linie leicht befähigt. Die Kriegsgeschichte lehrt,

daß der Weg zur echten Offensive aus der
scheinbaren Defensive leichter ist als derjenige
von der unechten Offensive zum Endsiege. Mit
diesem ganz allgemeinen theoretischen Satze
dürfte die Kriegslage, wie sie sich an dem Tage
darstellt, an dem der europäische Krieg vor
einem Jahre zum zweiten Weltkriege wurde,
umschrieben sein, ohne daß wir versuchen
wollten, unseren schweigsamen japanischen
Freunden in die Karten zu sehen . >

oiro vis rmkangliclie ^mma
Lws ksitsrs Sllirss

Als ich Emma sah — es war schon stark
dämmerig —, ritz sie schreiend aus . Ob ich so
erschreckend aus junge Mädchen wirke oder ab
angeborene Menschenscheu der Grund ihres
Ausreitzens war , weiß ich nicht. Jedenfalls
hastete Emma eilends davon und ich hinter ihr
her. Es war nicht einfach , sie einzuholen, denn
Emma war jung , und ich bin schon ein älterer
seriöser Herr . ^ ^Emma lief kreuz und quer und Lickund zack
den um diese Zeit menschenleerenWeg am See
entlang . Mehrmals stolperte ich über alte knor¬
rige Weidenwurzeln, kam aber Emma immer
näher und näher . Sie rannte und kreischte,
und ich rannte und schnaufte ! Schließlich aber
blieb sie stehen und drückte sich scheu an einen
alten Weidenstamm. Woraus ich sie kurzerhand
ergriff, damit sie nicht von neuem ausritz. Ich
packte fest zu , was bei jungen Fräuleins mit¬
unter angebracht ist.

„ Emma " , sagte ich, „ was ist denn nur mit dir
los ? Was Haft du überhaupt hier zu suchen ? "

Sie antwortete nicht. Worauf ich Emma —
teure Leserin, erschrecken Sie nicht! — unter¬
suchte . Emma sträubte sich in jungmädchen¬
hafter Scham.

Ich fand an Emmas zierlichem weitzen
Schulterblatt eine tiefe Wunde. ^ ^ ^

„ Emma ! Mädchen!^ rief ich. „ Was hast du
denn nur angestellt? "

Sie piepste nur ein wenig und bewegte den
Kops hin und her. ^ ^ ^

„ Ich werde dich mit mir nach Haufe nehmen,
Kind !" sagte ich und nahm die zierliche weiße
Gestalt auf den Arm . Emma kuschelte sich dicht
an meine Brust . Aber so sind die Weiber ! Ent¬
weder wollen sie einem Mann die Augen aus-
kratzen oder können sich nicht genug tun vor
Zärtlichkeit!

Es war nicht ganz einfach , Emma einen Ver¬
band anzulegen. Aber schließlich gelang es.
Dann — sperrte ich Emma ein, in emen Stall,
und stellte ihr eine Schüssel mit Wasser . vor die
Nase , in der (in der Schüssel ) kleine kürzlich
geangelte Fische schwammen.

Denn Emma , verehrte Leserin, war eine
junge weiße Möwe, wie sie hier zu
Hunderten über dem See kreuzen und segeln,
und sie mutzte , wer weiß wodurch, so schwer
verletzt sein, daß sie nicht mehr fliegen konnte.

Acht Tage war Emma nun schon mein Gast.
Die Wunde am Schulterblatt heilte langsam,
und Emma konnte bereits wieder mit dem ver¬
letzten Flügel flattern . In den Stall ging sie
nur abends . Tagsüber begleitete sie mich aus
Schritt und Tritt.

Dann kam der Tag , wo Emma wieder fliegen
konnte. Ich nahm sie auf den Arm , was sie sich
ohne Sträuben gefallen Netz , und trug sie zum
See hinunter . Dort warf ich sie in die Luft.
Emma segelte eine elegante Kurve auf den See
hinaus , kehrte dann um und Netz sich dicht vor
mir auf dem Wasser nieder, wo sie ganz wie
ein kleines Boot schaukelte , wie Kinder es sich
aus Zeitungspapier machen.

Kaum war ich einige Schritte weggegangen,
als Emma an Land stieg und kreischend hinter
mir herkam.

„ Aber Emma "
, sagte ich, „ was soll denn

das ! ? " Ich warf sie wieder m die Lust, wieder
machte sie eine elegante Kurve mit Wasser¬
landung und flatterte hinter mir her. als ich
mich eilends davonmachen wollte.

Junge Mädchen können einem mit ihrer An¬
hänglichkeit oft auf die Nerven fallen, wie
dieses Beispiel wieder einmal zeigt.

Seufzend nahm ich Emma hoch und trug sie
zu einer anderen Stelle am See , wo Dutzende
von Möwen kreuzten. Als gerade ein Möwen¬
jüngling , ein flotter weitzgrauer Bursche , über
mir schwebte , warf ich Emma in die Luft. Es
war Wohl der richtige° psychologische Moment!
Als Emma nämlrch den weißgrauen Elegant
erblickte , war sie im Augenblick an seiner Seite
und haute mit ihm ab.

Ich winkte hinter den beiden her, aber Emma
sah sich nicht einmal mehr um, — was ich doch
schließlich erwarten konnte.

Aber so sind die Weiber!

Osr Unvergessene
Im Frühjahr des Jahres 1908 durchwanderte

ich als junger Mann das liebliche Hügelland
des Westharzes. lieber die Rosenstadt Seesen
wollte ich Mechtshausen erreichen, wo im dor¬
tigen stillen Pastorenhäuschen ber seinen Ver¬
wandten am 9. Januar desselben Jahres Wil¬
helm Busch sanft entschlummert war.

Ich hatte die Absicht , aus das Grab des be¬
rühmten Mannes ein Sträußchen selbst ge¬
pflückter Harzblumen und Tannenzweiglein in
treuem Gedenken niederzulegen. Als kleiner
Bursche hatte ich den Alten in Wolfenbüttel,
wo er damals alljährlich während einiger
Sommermonate zur Erholung bei fernem
Bruder weilte, kennengelernt.

Die ersten Häuschen Mechtshausens leuchteten
aus den blühenden Bäumen und Büschen der
Gärten hervor. Hinter mir verschwanden mehr
und mehr die tannenbedecktenBergrücken und
Hügel im Dunst eines warmen Frühsommer¬
tages.

Da staubte es vor mir auf dem Wege , und
eine dichte , graufahle Wolke kam näher und
näher . Sie wurde durch eine Schafherde ver¬

ursacht, die ein alter Hirt aus Mechtshausenden nahen Hügelweiden entgegentrieb.
Alsbald hatte ich mit dem Alten ein Gespräch

begonnen. Doch , was lag näher , als mir über
seinen entschlafenen, bedeutenden Dorfgenossen
berichten zu lassen?

Der Schäfer erzählte mir einige, an sich be¬
langlose Erlebnisse und Begegnungen, die er
mit Wilhelm Busch gehabt hatte, und schloß
seinen Bericht mit den Worten : „ Ach ja , ach ja,
wissen Se , der Wilhelm Busch , der is uns zu
früh gestorben, viel zu früh !"

„Ich kann mir denken , daß Sie ihn hier sehr
verehrt haben ! " erwiderte ich.

Der Schäfer wendete seinen Blick zurück : un¬
gefähr dahin , wo die Bäumchen und Kreuze
des Friedhofes auftauchten, und sprach , er¬
innerungsschwer und jedes Wort betonend:
„ Er ist uns viel zu früh verstorben! Viel zu
früh für Mechtshausen!"

„ So betrauern Sie das Hinscheiden des be¬
deutenden Mannes aufrichtig und herzlich ? "
fragte ich, wehmütig bewegt.

„ Das können Sie sich wohl denken "
, sprach

der Alte; und ein tiefer Seufzer entrang sich
seiner Brust . „ Schade, schade . . . Er war unser
bester Steuerzahler . So was kriegen wir nicht
wieder ins Dorf !"

stützung geführte Angriffe der Sowjets gegen
einen wichtigen Flutzabschnitt abgewiesen.

Im Raume zwischen Kal inin und
Ilmensee scheiterten zahlreiche, vielfach mit
starker Panzerunterstützung vorgetragene An¬
griffe des Feindes , zum Teil in erbittertem
Nahkampse. Der Gegner verlor öl Panzer und
erlitt erneut blutige Verluste.

Bet Stoßtruppuntetnehmen im Nordavschnttt
zeichnete sich ein Verband der Waffen- ü be¬
sonders aus.

In Tunesien wurde die Säuberung des
Kampfgeländes bei Tebourba fortgesetzt . Die
Gefangenenzahl hat sich auf 1100 erhöht, die
Zahl der vernichteten Panzerkampfwagen be¬
trägt über 70 , die der erbeuteten Geschütze
mehr als 40. Die Luftwaffe bekämpftefeindliche
Kolonnen und Ausladungen im Hafen von
Böne. Jagdflieger schossen am gestrigen Tage
über diesem Kampfraume ohne eigene Verluste
14 feindliche Flugzeuge, darunter viermotorige
Bomber, ab. »

An der Südostküste Englands führten
Jagd - und Kampfflugzeuge Lagesangrisse
gegen Eisenbahn- und Jndustrieztele durch.

amtlicheksetts künstlich gezüchteten Optimismus
einen recht spürbaren Dämpfer aufzusetzen , in¬
dem er sagte, daß es geradezu gefährlich sei,von einem baldigen Kriegsende zu sprechen.
„ Die Lage, in der sich Großbritannien befindet ",so schloß Alexander feine bemerkenswerten Aus¬
führungen , „ erfordert , wenn man ihr gerechtwerden will, die allerkonzentrischste Kraftentfal-
tung jedes einzelnen."

Ein Tagesbefehl Mannerheims
Zum 25. Jahrestag

der finnischen Selbständtgkeitserklärung
Helsinki , 6. Dezember.

Zum 25 . Jahrestag der finnischen Selb¬
ständigkeitserklärung erließ der Marschall von
Finnland folgenden Tagesbefehl:

„Heute vor 25 Jahren wurde Finnland zuin
selbständigen Staat erklärt, aber erst aus dem
Schlachtfeld wurde diese Selbständigkeit mit
schweren Opfern verwirklicht. '

Die Geschichte zeigt, daß die Selbständigkeit
eines Landes keinen wirklichen Wert hat , wenn
sie nicht durch - Kraft geschützt und garantiertwird . Im Kriege 1939/40 mutzten wir diese
Wahrheit erkennen, als wir unsere Selbständig¬
keit in einem dreieinhalbmonatigen schweren
Kamps von neuem verteidigten. Jetzt stehen wir
bereits anderthalb Jahre wieder vor der gleichen
Aufgabe und kämpfen mit der Waffe in der
Hand für unsere Selbständigkeit und Existent.

In diesem schweren Ringen für unsere Frei¬
heit hat die finnische Armee ihre physische und
geistige Kraft , ihre Unüberwindlichkeit und
Größe bewiesen. -

Der Krieg hat Opfer und Mühen gefordert
und fordert sie noch . Gleichzeitig aber hat er
uns das Gesicht des Vaterlandes verklärt und
den Wert der Selbständigkeit und Freiheit
deutlich vor Augen geführt . Wir werden der
Frieden , der einmal kommen wird , in unseren
Herzen noch mehr zu würdigen wissen als
früher . Erst in Todesgefahr ermißt man den,
Wert des Lebens der Nation.

Meine Soldaten ! Viel wurde von euch ver¬
langt und noch mehr wird von euch gefordert
werden. Ich kenne eure Sorgen und eure
Schwierigkeiten, aber ich kenne auch die un¬
bedingte Festigkeit und den heldenmütigen
Opfersinn, der euch zu großen Leistungen ge¬
führt. hat.

Zu den fernen Plätzen , wo ihr unter Schnee
und Eis Wache haltet , sende ich euch an unserem
Selbständigkeitstage meine Grütze. Mit Hilfe
des Allerhöchsten werden wir diesen Kampf zu
Ende führen , um unserem Volke einen blei¬
benden Frieden zu schaffen . Mannerheim ."

gtalleuffcher Webeirmivtberichl
Rom, 6 . Dezember.

Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht
gibt bekannt:

An der Cyrcnaika -Front wurden feindliche Späh¬
trupps zurückgeschlagen . I « Tunesien wurden im
Verlause der im gestrigen Wehrmachtbericht gemeldeten
harten Kämpfe, die mit der Eroberung einer wich¬
tigen Ortschaft endeten, 400 Gefangene gemacht , 2s
Panzer , sieben Panzerspähwagen, 41 Kanonen und
etwa 300 Kraftwagen sowie große Mengen an M »'
«ttion vernichtetoder erbeutet.

Beiderseitige lebhaste Tätigkeit der Luftwaffe.
Im Verlaufe zahlreicher Luftkämpfe schaffen deutsche

Jäger 14 feindliche Flugzeuge ab . Zwei unsererFlug¬
zeuge kehrten vom Feindeinsatz der beiden letztenTage
nicht zu ihren Stützpunkten zurück.

Wichtiges kurz
Aus dem Führerhauptquartier.

Der Führer hat dem Präsidenten der Republu
Finnland , Risto Rhti, zum 25. Jahrestag
der Selbständigkeitserklärung Finnlands am
6. Dezember mit einem in herzlichen Worte«
gehaltenen Telegramm seineGlückwünsche über¬
mittelt.

Berlin. Das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verlieh der .Führer dem
Oberleutnant Ekkehard K y kl i n g - Schmidt.

Berlin. Das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verlieh der Führer an Korvettenkapitän
Waldemar Holst, Korvettenkapitän Friedrich
Wunderlich, Kapitänleutnant Wilhelm
Dammes, Hauptmann Heinz Fisch e r,
Hauptmann Grözinger, Hauptm. Heinstch
Hauptmann und Leutnant d. R . Siegst«"
Gerte . ^

Budapest. Aus Anlaß des Namenstages
des Reichsverwesers würdigt die ungarische
Syuntagspresse die Bedeutung der Missw"
Nikolaus von Horthys während der 22 Jav^
seiner Regentschaft.

Berlin. Reichorganisationsleiter vr . L e v
hat seine Reise durch Industriebetriebe wen
Mischer Gaue fortgesetzt . In nicht weniger w»
einem Dutzend Fabrikhallen in den Gaue
Düsseldorf und Essen ergriff vr . Ley in
letzten Tagen das Wort zu längeren Reden vo
den Gefolgschaften kriegswichtiger Betriebe,
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Aehs Jahre Leiterin der Frauenarbeit in 9ldenbneg
Feierstunde für unsere Kreissrauenschastsleiterin, Frau Joel , und ihre treuen Helferinnen

Oldenburg , 7. Dezember.
Aus Anlatz des zehnjährigen Arbetts-

jubiläums der Kreisfrauenschaftsleiterin Olden¬
burg-Stadt , Frau Herta Joel, fand am Sonn¬
tagmorgen im Schloßsaal eine schlichte Feier¬
stunde statt , an welcher alle Frauen , die an
irgendeiner Stelle verantwortlich in der Frauen¬
arbeit stehen , sowie das Pilitsche-Leiter-Korps
der NSDAP des Kreises Oldenburg - Stadt
teilnahmen.

Neben der Würdigung des zehnjährigen Ein¬
satzes der Kreisfrauenschastsleiterin und ihrer
alten Mitarbeiterinnen brachte diese Stünde
allen Teilnehmrinnen neue Kraft und neue
Ausrichtung für ihre weitere Arbeit.

Zum schönen Gelingen der Feier trug der
ganze Kreis in irgend einer Weise - bei . Die
Kindergruppen bildeten Spalier , die Jugend¬
gruppen sangen, und alle die Frauen , mit denen
Frau Joel in ihrer Arbeit in aktiverZusammen-'
arbeit steht , bekundeten durch ihr Dabeisein ihre *
Dankbarkeit und ihre Bereitschaft.

Das Brümann -Quartett stimmte die festliche
Stunde mit dem langsamen Satz aus dem
Lerchenquartett von Haydn ein. Die stellvertr.
Kreisfrauenschastsleiterin , Frau Grote, gab
eingangs einen Rechenschaftsberichtüber die
Kreisarbeit in den zehn vergangenen Jahren
und sie stellte darin heraus , datz es von Anfang
an die stille Kraft der Kreisfrauenschastsleiterin
gewesen sei , die in dem gesamten Aufbau der
NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk des

" Kreises wirksam sei . Frau Joel habe es immer
wieder verstanden, Gegensätze zu überbrücken,
den einzelnen Mitarbeiterinnen den Glauben
zu stärken und alle Kräfte in einer neuen Ord¬
nung einzuordnen und auf dasselbe Ziel aus¬
zurichten.

Mit einem herzlichen Dank und Glückwunsch
im Namen aller Mitarbeiterinnen schlotz Frau
Grote. Die Jugendgruppe sang gleichsam als
Bekräftigung des Gelöbnisses zur weiteren
treuen Zusammenarbeit das Bekenntnislied:
„ Alle stehen wir verbunden".

Dann sprach Gaufrauenschaftsleiterin Frau
M . Möring. Sie überbrachte die Glück¬
wünsche der NS -Frauenschaft — Deutsches
Frauenwerk des Gaues und gratulierte eben¬
falls im Namen aller Kretsfrauenschafts-
leiterinnen Frau Möring gab der . Hoffnung

, Ausdruck, datz Frau Joel die Kraft und den
Glauben und den Willen behalten möge, die
Frauenarbeit ihres Kreises so Weiterzufuhren,
wie sie es bisher getan habe. Im Aufträge der
Reichsfrauenführerin , Frau Gertrud Scholtz-
Klink, überreichteFrau Möring der Jubilarin
deren Bild mit einer sehr herzlich gehaltenen
Widmung.

Sie würdigte dann den doppelten Einsatz,
den Frau Joel als Hausfrau und als Mutter
von sechs Kindern und dazu als Kreisfrauen-
schaftsl-nterin leistet.

Frau Möring dankte auch Frau Grote sür
ihre zehnjährige treue Mitarbeit und allen an¬
deren Mitarbeiterinnen . Wie sie damals aus
ihrem Glauben an den Führer alle Arbeiten
leisten konnten, so mutz heute die Gesamtheit
der Früuen dem Führer in allen Lebenslagen
bedingungslos vertrauen . Wir wissen , datz das
Ziel, welches der Führer erreichen will , noch
fern ist . Um so stärker mutz unser Glaube an
den Sieg , an das ewige Deutschland sein.

Kreisleiter Engelbart überbrachte Frau
Joel die Grütze und Glückwünsche des Gau¬
leiters und schloß sich mit einem eigenen Dank.
Und Glückwunsch an . Aus einer siebenjährigen
Zusammenarbeit — so betonte der Kreisleiter—
wisse er, welche Achtung und Anerkennung die
Arbeit Frau Joels verdiene. Begonnen in der
Zeit, als die Partei noch um die Macht kämpste,
wurde die nationalsozialistische Frauenarbeit

unter ihrer planmäßigen , zielsicheren Führung
zu einem nicht mehr wegdenkbaren und unent¬
behrlichen Faktor in der Parteiarbeit . Die
Partei weiß, daß sie gerade heute die schweren
Belastungen nicht meistern könne , wenn sie
nicht in den Frauen eine starke Stütze habe.

Der Kreisleiter fand herzliche Worte der An¬
erkennung sür alle die Frauen , die Frau Joel
auf irgendeinem Sektor der Arbeit zur Seite
stehen und ihr ihre verantwortungsvolle Arbeit
erleichtern helfen.

Mit dem Bekenntnis zu Führer und Volk
klang die schöne Feier aus.

Ein Rückblick
Frau Joel hat die Arbeit als Kreisfrauen-

fchaftsleiterin am 3V . November 1932 über¬
nommen. Damals zählten die vier Oldenburger
Ortsgruppen zusammen 128 Mitglieder , dem
heute ein Mitgliederbestand Von 10 061 im
Kreise gegenübersteht. Der Kreis wurde sofort
nach seiner Gründung vor große Aufgaben ge¬
stellt . Der schwere Notwinter 1932 und die
Krise, in der sich die NSDAP damals noch
befand, brachten auch für die Frauen viele
Arbeiten . Zu Weihnachten mußten die Kinder
bedürftiger Parteigenossen und von SA-
Männern beschert werden, Uniformen, Fahnen,
Armbinden usw. waren zu nähen. Bei den
Wahlen , Aufmärschen usw. wurde die SA ver¬
pflegt. Kinder wurden in Erholung geschickt,
Flüchtlinge wurden beherbergt. Daneben halfen
die Frauen ständig in der Propaganda , beim
Flugblättern erteilen usw.

Und heute? Heute gibt es kein Lebens- und
Interessengebiet , was nicht in irgendeiner Weift
von der NS -Frauenschaft beeinflußt wurde,
und wohl jede Frau wird heute in irgendeiner
Weise und aus irgendeinem Gebiet, sei es
auf kulturellem, erziehlichem , hauswirtschaft¬
lichem oder sozialem, von der NS -Fraüenschast
angesprochen. Die Mütterschule, die sich in den
Jahren ihres Wirkens zu einem wirklichen
Mittelpunkt fraulichen Schaffens und Wirkens

entwickelt hat , und die Hauswirtschaftliche Be¬
ratungsstelle mit ihrem ständigen Beratungs-
und Kostprobendienst sind aus dem Leben
unserer Stadt nicht mehr wegzudenken. Die
Meisterinnenkurse, die weltanschaulichen und
politischen Arbeitsgemeinschaften, die Kreis¬
schulungen und Gemeinschastsabende erfreuen
sich stets eines regen Besuches und größten
Interesses.

Aus allen Sparten des Hilfsdienstes, sür
Familien , sür die Soldaten , kurzum überall,
wo Rat und Hilfe und fraulicher Beistand ge¬
braucht werden, ist heute die NS -Frauenschaft
durch ihre . zahlreichen Mitarbeiterinnen und
freiwilligen Hilferinnen eingeschaltet. Mannig¬
faltig und reich wie das Leben selbst sind die
Aufgaben der NS -Frauenschaft, und die
Frauen , die sich der Mitarbeit verschrieben
haben, haben ein reiches , wenn auch schweres
Arbeitsfeld . Datz sie bei planmäßiger Einteilung
und bei geschickter Verlagerung der Arbeit aus
viele Schultern diese freiwilligen Ausgaben
meistern können neben Haushalt und Mutter-
pslichten oder Beruf , dafür gibt uns Frau
Joel ein schönes Beispiel.

Mädel -Gruppe 1/91 , Bürgeresch
Der Dienst der M -Gruppe 1/S1 findet von jetzt aS

regelmäßig Dienstag , 1S.3V Uhr, im Heim, Sonnen -,
ftratze SO, statt. Die Führer!» der Gruppe. '

NS -Frauenfchast/Deuisches Frauenwerl
Ortsgruppe Tweelbäke .

Morgen, Dienstag , 8 . Dezember, 15 ' Uhr, vorweih¬
nachtliche Feierstunde im Tweelbäker Schützenhof.

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Montag, 17 .30 Uhr: '

„Erstes Schlotz-
konzert 1 M Großen Saal ". Anrecht und
freier Verkauf,

Morgen, Dienstag , 18 .30 Uhr: „Don Carlos ",
Oper von Giuseppe Verdi in der neuen Bearbeitung'
von Hans Swarowski. Anrecht a und freier Ver¬
kauf . Ende 20 Uhr.

Oldenburgisches Staatsorchester
Heute, Montag, 17 .30 Uhr, findet das E r st e

Schlotzkonzert in dieser Spielzeit statt . Auf dem
Programm, das Musik zur Zeit Friedrichsdes Großen
bringt, stehen : Friedrich der Große (Sinfonie Nr. 4
a>äur) : I . S . Bach (Suite K-mol! für Flöte und
Sireichorchester ) ; G. Fr . Händel (Ouvertüre und Tänze
aus der Oper Aleina) ; G . PH , Telemann (Suite
u-woll für Flöte und Streichorchester ) ; Karl Stamitz
(Sinfonie Ls-äurl , Leitung: Heinrich Steiner . Solist:
Rudolf Kirchner (Flöte und Blockflöte ) .

Warnung vor Unglücksfällen
bei Gasfeuerung

Besonders in der Jahreszeit der langen
Abende brennen Gasflammen oft stundenläng
bei geschloffenen Fenstern und Türen , ohne datz
daran gedacht wird , für die nötige Luftzufuhr
zu sorgen. In völlig verbrauchter Lust kann
Gas nicht restlos verbrennen und damit ent¬
steht die Gefahr der Kohlenoxydvergiftung.
Schon eine auf Spaltöffnung stehende Tür kann
eine solche Gefährdung des Lebens verhindern.

Auch defekte Gummischläucheführen vielfach
zu Unglücksfällen. Wenn die Verbindung von
der Gasleitung zu den Vrennstellen durch einen
Gummischlauch hergestellt wird , ist stets der

GMettee Wegener beim VAK
Feierliche Vereidigung von 100 DRK -Helferinnen in Varel

Am Sonntag fand in Gegenwart des Gau¬
leiters Paul Wegener in Varel die Vereidigung
von 100 DRK-H elserinnen durch den Führer
der Landesstelle X, DRK-Generalhauptführer
Bürgermeister Krogmann (Hamburg) , statt.
Nachdem vormittags der K- Kreisführer Pg.
Seidewtnkel dem Landesführer einen Bericht
über die Arbeit des DRK im Kreise Friesland
gegeben hatte -.und ihm in der Kreisdienststelle
seine Mitarbeiter vorstellte, vereinigte um die
Mittagsstunde der feierliche Vereidigungsart
eine zahlreicheMenschenmengeim großen Saale
des festlich mit den Fahnen des DRK und den
Hakenkreuzfahnen geschmückten Kaffeehauses.
Seine besondere Note erhielt die Feier durch
die Anwesenheit des Gauleiters und Reichs¬
statthalters Paul Wegener, der nach musika¬
lischen Darbietungen eines Musikkorps der
Kriegsmarine und herzlichen BegrützUngs-
worten des K-Führers der Kreisstelle Fries¬
land , DRK-Feldfllhrer Seidewinkel, zum ersten¬
mal zum DRK sprach . Wenn der Krieg einmal
der Geschichte angehöre, so erklärte der Gau¬
leiter , dann werde neben der Würdigung der
Taten der deutschen Soldaten einmal eine
Würdigung der Heldentaten der deutschen Frau
erfolgen. Gerade in unserer engen Heimat habe
man mehr als einmal von den schönen Taten
deutscher Frauen gehört. Der Gauleiter würdigte
die Arbeit der deutschen Frau , insbesondere die
der Schwester des DRK , und stellte fest , die
Unterordnung unter die großen Ziele sei das

Geheimnis unserer Erfolge. Ueberall im Gau
habe sich die deutsche Frau tapfer gezeigt. Der
Gau Weser -Ems stehe außerdem an der Spitze
aller deutschen Gaue, in denen deutsche Frauen
dem deutschen Volke neues Leben schenkten . Der
Gauleiter erzählte von der Lottabewegung der
finnischen Frauen und dem Einsatz dieser
tapferen Frauen . Er verglichdamit die Haltung
der deutschen Frau , insbesondere der Schwester
des DRK , deren Aufgabe es sei, die Wunden
zu heilen, die der Krieg schlug , und die nach
dem Kampfe als erste Frau dem Verwundeten
das Leben wieder lebenswert macht . Es sei
eine ungeheure Verpflichtung, die die Schwester
an der Front habe, die niemals leicht ge¬
nommen werden dürfe. Als Gauleiter und als
Sohn der Stadt Varel erwarte er, daß alle
Helferinnen, die jetzt zur Verpflichtung an¬
getreten seien, beseelt seien von einem glühenden
Glauben und wissen , daß sie Großes einzulösen
haben. „ Zeigt, datz Ihr in der Lage seid , Hand
in Hand mit den Männern das Schicksal zu
meistern"

, gab der Gauleiter den Schwestern
als Geleitwort mit auf den Weg. Hierauf
wandte sich der Führer der Landesstelle, DRK-
Generalhauptführer Krogmann, in einer kurzen
Ansprache an die Schwestern und sprach ihnen
die Vereidigungsformel vor, die von den
Schwestern wiederholt wurde . Mit einem
Schlußwort des Kreisleiters Flügel , das in die
Führerehrung ausklang, und den Liedern der
Nation wurde die Feierstunde beendet.

Verschlußhahn vor dem Gummischlauch nach
Gebrauch der Gasfeuerung zu schließen . — Es
wird daher erneut dringend geraten , ins¬
besondere in . der jetzigen Zeit, wo infolge der
Verdunkelung oft nicht so ausreichend wie sonst
gelüftet werden kann, den Gasleitungen und
der Beputzung der Gasfeuerung größte Auf¬
merksamkeit zuzuwenden. Bei schadhaften
Gasleitungen oder Gasgeruch ist sofort die
Störungsstelle der Gaswerke zu benachrichtigen.

, *
* Neue Sendereihe „Feldpost: Rundfunk".

Unter dem Titel „Feldpost: Rundfunk" begann
gestern eine neue Sendereihe , die sonntäglich
von 16 bis 18 Uhr im Nieichsprogramm fort¬
gesetzt wird . Die Sendereihe bietet für Front
und Heimat unter Mitwirkung namhafter
Künstler eine Zusammenstellung der schönsten
musikalischen Weisen auf allen Gebieten der
Tonkunst. Zusammenstellung und Leitung liegt
in Händen von Heinz Goedecke . Zur ersten
Sendung sprach Ministerialdirektor Hans Hinkel
einleitende Worte.

* Im Deutschen Roten Kreuz, Kreisstelle
Oldenburg ( Oldbg. ) fand am 4 . Dezember ein
Grundausbildungslehrgang , der zwölfte seit
Beginn des Krieges, seinen Abschluß . Alle
41 Anwärterinnen bestanden die Prüfung , die
von Oberfeldführer Med.-Rat vr . Jacobs
und der Wächtführerin Lehnsmann vor¬
genommen wurde. Regelmäßige Uebungs-
abende werden dafür Sorge tragen , das Ge¬
lernte zu befestigen und zu vertiefen. Alle
DRK-Anwärterinnen verpflichteten sich für die
Arbeit im Deutschen Roten Kreuz.

«
Bad ZwifcheNayn. Zum Posteinbruch. In

der Nacht , in der man kürzlich in die Nebenräume der.
hiesigen Postanftali einbrach , wurde aus dem Bahnhof
gegen Mitternacht bekanntlich ein Fahrrad entwendet.
Dieses Rad wurde am anderen Morgen um 8 Uhr
in Westerstede wieder gefunden. Da man auf Grund
einiger Anzeichen diesen Fahrraddieb mit dem Post¬
einbruch in Verbindung brachte , würden die Spuren
dieses Verbrechens gegebenenfalls nach außerhalb
führen.

Brake. Mit 101 Jahren noch rüstig. Am
Sonntag , dem 6. Dezember, konnte unsere älteste
Leserin, Witwe Katharina Bischofs , geh . Rosenbohm,
ihren 101 . . Geburtstag begehen. Die Hochbetagte er¬
freut sich noch allerbesterGesundheit. Sie stammt aus
Golzwarden und verlegte ihren Wohnsitz vor einigen
Monaten von Bremen nach Brake. Oma Bischofs ist
noch geistig erstaunlich frisch . Das Stricken, ihre
Haupibeschästigung, handhabt sie noch wie in jungen
Jahren . Es geht auch alles ohne Brille , und das
will bet ihrem Alter etwas sagen.

OM OMRI6L OIM
4. Fortsetzung

„Papa ? Er hat Ihnen geschrieben ?" Marion
griff nach dem Blatt , ihr ahnte nichts Gutes.
Die nächtliche Szene in ihrer Münchner Woh¬
nung . . . Die schreckliche Drohung des Vaters,
die sie ihm vergeblichauszureden versuchte . . .

„Freundlicherweise, ja . Er ist wieder auf die
Menschheit losgelassen, und das bekommt
seinem Temperament offenbar nicht. Jedenfalls
äußert er die Absicht , wenn er mich mal trifft,
mich niederzuknallen Wie einen tollen Hund.
Dies wörtlich sein Ausdruck."

Mit pochenden Schläfen las Marron die
wenigen Zeilen. Sie waren aus Olbervrlle
datiert . Der Vater war also immer noch bei
Tante Bärbe . Sie hatte nichts von ihm gehört
seit jener Nacht.

„ Er ist wahnsinnig"
, sagte sie leise . „ Wie kann

er so etwas schreiben ? Finden Sie nicht, datz
Man dazu wahnsinnig sein muß ? "

„Ich weiß nicht. Wahnsinnig — oder . . . ?"
Marion zerriß hastig den Bogen in ganz

kleine Stücke. „ Damit Sie nicht m Versuchung
kommen , Ihre trübe Wissenschaft noch ein
zweites Mal gegen Papa zu gebrauchen." Sie
zwang sich, das ganz ruhig zu sagen. „ Mit
einem Male ist es wahrhaftig genug. Sie sehen,
ich weiß über alles Bescheid — über die Rolle,
die Sie gespielt haben — . Papa hat mir selbst
alles erzählt ." . ^ .

Damit stand sie auf und warf die Schnitzel
in den Ofen. Abbeg folgte ihr mit den Augen.
„Sie verwechselndie Situationen , Marion . Wir
sind hier nicht aus der Bühne ! Sie glauben, daß
Sie meinen Willen zwingen, In Wahrheit tun

, Sie aber , was ich wollte, Vergessen Sie nicht,
ich habe Ihnen den Brief geschickt, obwohl, er
Mir sehr nützlich gewesen wäre, wenn .es wirk¬
lich einmal gilt. — Sie verkennen mich über¬
haupt, kleine Marion . Mich und die Absichten,
Mit denen ich zu Ihnen komme . Jch bm seit
einer Woche in Berlin . Heute bekam rch meinen
Brief an Sie zurück . Und da ich wohl weiß,
tvas es für einen Menschen , eine Frau zumal,
bedeutet, kontraktbrüchig erklärt werden, so
habe ich Sie sofort aufgestobert. Um ^ hnen
Meine Hilfe anzubieten. Sie werden Hilfe
brauchen können, denk ich. " -

„Hilfe brauchen können . . ." Marion horchte
auf. Es läutete . Fehl — da war er ! Was sollte
sie tun? Hinausgehen? .Ihn abfangen? l>chn
unter einem Vorwand wieder wegschicken ? Sie
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Nachdruck verboien

war wie gelähmt. Die Tür ward geöffnet.
Christian Fehr trat ein.

Er hatte sichsehr beeilt, hatte nur am Blumen¬
stand der Hotelhalle ein paar langstielige Rosen
gekauft und gleich ein Auto genommen. Die
ganze Fahrt durch die winterlichen Straßen
Berlins war ein immer steigendes Freuden-
sieber der Erwartung gewesen . Eilig war er,
wie ein Jüngling , die beiden Treppen hinauf-
^ Nun

""
stand er auf der Schwelle. Sah von

Marion zu Abbeg — von Abbeg zu Marion.
Und brachte kein Wort hervor.

Sie ging ihm entgegen, streckte ihm' die Hand
hin . „ Lieber Baron ! Das ist reizend von Ihnen!
Und sogar Rosen? Wie lieb . . ."

„Ich würde bedauern, wenn ich störte , Frän-
^

Fehr
"

hatte
"

viel Mühe, seine Gedanken zu
ordnen. Sie - waren durch den unerwarteten An¬
blick Abbegs völlig durcheinander geraten. Eme
eisige Kühle stieg m ihm empor und breitete sich
über sein Herz aus , das eben noch dem Wieder-

machen , die Treppen hinabsteigen, einen ganz
dicken Strich durch alles ziehen , was er seit
Wochen geträumt , gewünscht , gehofft . . .

„Herr Abbeg ist vor einer Viertelstunde ge¬
kommen. . . " Marion war eifrig bemüht, ihm.
die Begegnung verständlichzu machen . „ Er war
gerade in Berlin und hat erfahren . . . Ach,
Abbeg, erklären Sie 's selber!"

„Aber ich bitte — "
, sagte Fehr frostig. „ Nichts

^"
„ Eigentlich nicht . Sie haben recht , Baron !"

Abbeg hatte sich erhoben, schüttelte ihm die
Hand . Es war em eiskalter Händedruck, den dw
beiden tauschten. Fehr . hörte seine Worte sie
rauschten am Ohr vorüber , er dachte nur : AM
gekartetes Spiel . . . sie hat doch gelogen . . . ich
Hab es nicht glauben wollen .. . . ist ia gut. daß
ich' s noch rechtzeitig durchschaue . . .

Er nahm Platz , da Marion ihn aufforderte.
Er rwana sich zu einer oberflächlichenUnter¬
haltung mit ihr und auch mit Abbeg, dessen
Fischaugen kalt auf ihm . ruhten . Aber ledes
Wort kam gefroren von seiner Lippe. Von dem,
was ihn zu dieser Reise nach Berlin bestimmt
hatte, sagte er keine Silbe.

Das Mädchen brachte Lee, Marion schenkte
ein, sie tranken — Fehr immer Halb auf dem
Sprung , wieder zu gehen.

Was soll ich hier ? Was Hab ich hier noch
verloren ? . . . Ist ja alles sonnenklar, sie hat
nicht nur mich gerufen, sondern auch diesen
Kerl, diesen Hai , diesen Raubfisch. . . Wie sie
mit ihm steht , ist nun klar genug . . . Er hat
es von Dressen näher als ich von Lappersdorf,
also ist er mir zuvorgekommen. . . Daß sie sich
nicht schämt , mich so anzulügen . . . Gut . Nun
herrscht wenigstens Klarheit . In München war
noch trübes Wasser . Bitter , aber gut. Gut irnd
heilsam . . . Er sah immer an ihr vorbei. In
der tiefsten Tiefe seines Herzens war etwas,
das bebte , vor dem Zauber ihres Auges schwach
zu werden. Und nachdem er noch eine Zigarette
geraucht, verabschiedete er sich rasch . ,

Marion hielt ihn nicht , aber sie brachte ihn
selbst auf den Korridor . Im ungewissen Halb¬
dunkel sah er das unruhige Flackern ihres
Blickes.

„ Lieber Baron — "
, sagte sie hastig, beinahe

flüsternd, „ ich weiß alles , was Sie denken . Ich
begreife auch , datz Sie es denken , denken müssen,
obwohl es entsetzlich für mich ist . Ich hatte
mir " unser Wiedersehen ganz anders vor-
g^ Jch auch." Er gab sich keine Mühe , seine
Bitterkeit zu verbergen. . ^

„ Wo wohnen Sie ? " Und, da er den Namen
eines großen Hotels , am Anhalter Mlhnbos
nannte : „Ich bitte Sre inständig, bleiben Sie
im Hotel, bis ich Sw anrufe ! Baron , ich habe
niemals im Leben einen Freund so nötig ge¬
habt . Lassen Sie sich durch Nichts täuschen, ich
weiß, der Anschein spricht gegen Mich, aber es
ist alles ganz anders , als Sie glauben. Geben
Sie mir , ich bitte Sie herzlich , geben Sre mir
Gelegenheit, es zu erklären . . . letzt kann ich
nicht . . . Versprechen Sw mir das ?" Sw er¬
griff Plötzlich seine Hand, hielt sie mit beiden
'

CchrMmn
'
Fehr schwankte , sekundenlang. Er

kämpste mit sich . Es War alles jo sinnlos ge¬
worden — so ganz siUnlos. Und doch — konnte
er 's ihr abschlagen ? Da sie ihn so dringend bat,
mit Wort und Blick und Händedruck? „ Ich
werde warten . . ."

Marion zögerte, den Drucker ihrer Zimmertür
in der Hand. Wohl eine Minute . Und m dieser
einzigen Minute drängte sich m ihrer fieberhaft
arbeitenden Erinnerung der ganze, reiche Abend
zusammen, der eine Abend, den sre mit Christian
Fehr verlebt, mit ihm allein verlebt : der Abend,
der auf jenes Beisammensein zu viert folgte.

Gerade wie vorhin Fehr im Wachtraum
während der Bahnfahrt , erlebte sie noch einmal
blitzschnell alle Einzelheiten der Stunden in dem
kleinen, eleganten, überfüllten Weinrestaurant,
in das der Baron sie geführt, nach dem Theater,
nach seinem Besuch in der Garderobe. Sie sah
wieder — noch erhitzt von den Strapazen der
großen Rolle — wie es ihm Spaß machte , die
Speisekarte, die Weinkarte mit ihr zu erörtern.
Sah ihn im Geiste wieder, seinen schmalen
Langschädel , meergraue Augen unter fast
Weißen Brauen , Helles , schon mit viel Weiß
durchmischtes Haar , das rhm etwas unordent¬
lich um den Kops hing, seine baumlange Ge¬
stalt . . .

Wovon hatten sie gesprochen ? Von Arnold
Fontana zuerst, dem Komponisten der „ Donau¬
nixe "

, der — hochmerkwürdiges Zusammen¬
treffen — für den Winter ein dem Baron ge¬
höriges Jagdhaus gemietet hatte, hoch droben
im Walde — Fehr hatte einen Brief hervor¬
geholt und auf dem Tisch ausgebreitet : „ Meine
Tochter, Ulla, schreibt gerade Heute : Fontana
hat das Jagdhaus bezogen und eftwn großen
Flügel aus Berlin kommen lassen ."

„ Drollig, Baron ! Ich kenne Fontana em
wenig, er war zur Premiere hier ; ich denke , ich
habe ihm gefallen . . ."

„ Werde ihn übermorgen gleich mal fragen.
„Ach, Sie fahren so bald ? Ja . fragen Sie

ihn ! Und schreiben Sie mrr ganz aufrichtig,
was er sagt . . . aber ganz aufrichtig, iü ? Es
wäre mir unendlich wichtig, wenn er sich für
"*

Mid
"
dam

"
hatwn sie von dem Fehrschen Gut

gesprochen , von Lappersdorf . Ob er es selber
bewirtschaftete?

„Nein. Ich habe eigentlich alles verpachtet,
was der alte Herr noch selbst regierte. Manch¬
mal frag ich mich , ob dieser Mangel an Aktivi¬
tät nicht schon ein Zeichen von Dekadenz ist . . ."

„ Dekadent? Sie ?^ Marion lachte ihm ms Ge¬
sicht. „ Sie sehen aus , ob Sie jagen, Tennis
spielen, Ski lausen !"

„Tue ich auch. Mit Ulla, die mir bei alledem
ein guter Kamerad ist. Sonst wär 's nicht aus¬
zuhalten in den schlesischen Wäldern . . ."

Seine Tochter lebe also bei ihm, nicht bei der

„ Bei der — ? " Fehr wurde plötzlich ernst. „Ach
so, Sie glauben, ich bin geschieden , wie's ftit-
gemätz ist. Nein, liebes Fräulein von Brakel, ich
bin nicht der Mann , der sich scheiden ließe.
Meine Frau ist leider früh gestorben, vor zehn
Jahren schon . . ^ . . ..(Fortsetzung folgt)
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Sem teil Hoffs größter LSndeekaniNk-Sieg
Mit nur einer Sand boxend , fchlug er den starken gtalieuer Ehiesa

nach 135 Sekunden ko
Drabtbsricbt unseres neck Ilerlin entsandten L8 -Sportmitarbs1tsrs

Berlin , 6/ Dezember.
Der zweite " Kampf uttseres Oldenburger

Europameisters im Schwergewicht, Heinten Hoff, beim Dreiländerkampf der Amateur¬
boxer Deutschlands, Ungarns und Italiens in
der Berliner Deutschlandhalle darf man unter
Berücksichtigung aller Umstände als seinen
stolzesten Sieg innerhalb seiner internationalen
Boxlaufbahn bezeichnen . Eine Viertelstunde
vor Beginn des Treffens stand es nämlich noch
nicht fest , ob ten Hofs in den Ring steigen
würde. Beim Kampf gegen Homolya am Frei¬
tagabend hatte der Oldenburger sich eine Ver¬
letzung der linken Hand zugezogen. Die
Röntgenaufnahme zeigte "glücklicherweise keinen
Bruch jedoch eine starke Schwellung und einen
schmerzhaften Bluterguß . Da nach den fabel¬
haften Kämpfen der deutschen Staffel unser
Sieg ohnehin feststand , überlegte man im deut¬
schen Lager, ob man den Schwergewichtskampf
nicht ganz absagen sollte . Ten Hoff aber traute
sich auch mit einer Hand einen Sieg über den
Italiener zu , und so gab. man nach . Man hat es
nicht zu bereuen brauchen!

Ehiesa hatte am Sonnabendabend den Ungarn
Homolya nach einem erbitterten Gefecht in der
dritten Runde mit einer schweren Rechten über
die Zeit zu Boden geschlagen und damit fertig¬
gebracht , was ten Hoff einen Tag vorher nicht
gelungen war . Die Papierform war also für
den Italiener . Daß er gewillt war , seine Chance
gegen einen nicht ganz voll einsatzfähigen
Europameister auszunutzen, merkte man von
der ersten Minute des Kampfes an . Ehiesa griff
stürmisch an , feuerte starke linke und rechte Ge¬
rade gegen ten Hofss Kopf ab, denen dieser nur
durch blitzschnelles Zurückgehen ausweichen
konnte . Ten Hofs seinerseits war sich klar dar¬
über, daß mit der Dauer des Kampfes seines
Siegesaussichten schwinden würden und achtete
genau auf seine Chance, der Chiefa mit seiner
offensivenKampfführung nur entgegenkam. Schon
nach einer Minute traf eine Linke ten Hofss
den Kopf des Italieners , im Augenblick der
Erschütterung ließ der Oldenburger seineRechte
folgen, die genau das Kinn des Gegners traf.
Ehiesa versuchte sich durch Klammern über die
schwache Zeit hinwegzubringen, wurde jedoch
von ten Hoff zurückgeworfen. Von diesem Zeit¬
punkt an diktierte der Euromeister den Kampf,
traf nochmals voll doppelt und sah nach genau
2 Minuten und 15 Sekunden die Deckung
Chicsas so offen, wie er sie . sich wünschte . Eine
blitzschnell vorgeschnellte Linke ging zur Täu¬
schung heraus , dann folgte die Rechte , die ' ge¬
nau auf den Punkt traf . Ehiesa sackte in die
Knie, versuchte sich zu stützen , schüttelte als
Antwort auf die Anfeuerungsrufe seiner
Landsleute mit dem Kopf , und ließ das „ Aus " !

Grober Sieg der deutsche« Staffel
Wie man nach den glänzenden. Erfolgeen in

Rom und Budapst erhoffen durfte, haben
Deutschlands Amateurboxer auch den dritten
diesjährigen Dreiländerkampf mit ihren Ka¬
meraden aus Italien und Ungarn in eindrucks¬
voller Weise gewonnen. Unsere Amateure er¬
oberten in der Berliner Deutschlandhalle mit
28 Punkten den Preis des Führers für die
siegreiche Nation gegen Ungarn mit 12 und
Italien mit 8 Punkten . In der Einzelwertung
der Länderkämpfe behauptete , sich Deutschland
über Italien mit 15 :1 und über Ungarn mit
13 :3 Punkten . Ungarn zeigte sich den Italienern
mit 9 :7 Punkten überlegen. Im Gesamtergebnis
aller drei diesjährigen Länderkämpfe erreichte

über sich ergehen. Stürmischer langanhaltender
Beifall dankte dem Oldenburger für seinen
Sieg , der der eindrucksvollste Boxsieg der
24 Kämpfe dieses Turniers der Besten Europas
war.

Als erster gratulierte unser Reichssportführer
von Pschammer und Osten ten Hoff zu seiner
anerkennenswerten Leistung, und nach ihm
konnte eine kleine Oldenburger Sportgemeinde
ihren Meister herzlich beglückwünschen . Hein
ten Hoff gewann durch seinen Sieg den Preis
unseres Reichsaußenmintsters von Ribbentrop,
eine ovale Silberschale mit aus Brillanten be¬
stehenden eingelegten Eichenblättern.

Viktoria in Brake erfolgreich
Broker SB —Viktoria Osternburg 2 :4 (2 :2)

Viktoria folgte mit ihrer Ersten einer Einladung
des Braker Sportvereins zu einem Gesellschaftsspiel.
Die Viltortaner probierten bei dieser Gelegenheit
einige Jugendspieler aus , die sie infolge der immer
größer werdenden Äiannschaftsschwierigkeiten in Zu¬
kunft in stärkerem Matze für ihre erste Mannschaft
heranztehen müssen. Dis jugendlichen Spieler haben
die Probe gut bestanden. In dem flotten Spiel er¬
rang Viktoria »ach 25 Minuten die Führung und
nach weiteren 10 Minuten eine 2 :0-Führung . Doch
gelang den eifrigen Brakern noch vor dem Wechsel
der Ausgleich, letzteres allerdings durch ein Selbsttor
Viktorias . Nach dem Wechsel hatte sich Viktoria ge¬
sunden und landete einen verdienten Sieg.

Hoher VfB -Sreg
VfB 2—LSB Zwischenahn 7 :2 (3 :»)

VfB konnte den Zwischenaynern eine sehr gute
Reservemannschaft entgegenstellen, die sich auf folgende
Spieler stützte : Süddorf ; Zöllner , Lührs ; Krüger,
Scheil, Greve ; Gerstung , Hölzer, Quoos , Krieger,
Hockenbach . — Das Spiel stand von vornherein im
Zeichen der Ueberlegenhsit der Platzbesttzer, die ein

Deutschland 71 Punkts , vor Italien mit 39 und
Ungarn mit 34 Punkten.

Die Erfolge unserer Amateurboxer, die 1942
insgesamt neun Länderkämpfe bestritten und
auch alle gewonnen haben, sind um so höher
zu bewerten, als die meisten Aktiven als Sol¬
daten immer nur für kurze Zeit von ihrem
Einsatz freigestellt werden konnten, so daß sie
längst nicht so ausgiebig vorbereitet für ihre
Aufgaben bereit standen, wie dies bei den Ver¬
tretern der anderen Länder der Fall war . Wir
sind stolz auf Len Sieg und freuen uns über
den .harmonischen Verlauf der Berliner Ver¬
anstaltung , die . dazu beigetragen hat , die große
Sportkameradschaft zwischen den drei befreun¬
deten Nationen weiter zu festigen und zu ver¬
tiefen.

Die Ergebnisse des Schlußtages
Obermauer (D ) gegen Mirfszlai (U ) unent¬

schieden , Götzke (D ) bes . Dani (I ) n . P ., Pao-
letti (I ) bes . L , Torma (U ) n . P ., Nürnberg (D)
bes . Vajda (U) n . P . , Herchenbach (D) bes . Poli
(I ) n . P . , Battaglia (I ) bes . Katz (U) n . P ..
Pepper (D) bes . Jaszai (U) n. P ., ten Hoff (D)
bes . Chiefa (I ) 1 . Runde.

Nach seinem guten Abschneiden wird ten Hoff
nunmehr noch zweimal mit der Boxmannschaft
unseres Gaues in der Berliner Deutschlandhalle
in den Ring klettern.

Am zweiten Weihnachtstag werden wir ihn
dann in der Reichsbahnhalle in Oldenburg
sehen , wo er seinen Revanchekampfgegen Klein¬
holdermann bestreitet, der ihm bei den letzten
Deutschen Meisterschaften in einem großen
Kampf den Weg in die Endrunde versperrte.
Im Januar kämpft dann die deutsche Staffel
gegen Schweden, und auch da wird Hein ten Hoff
wohl dabei fein.

weitmaschiges Angriffsspiel vorführtsn . Bis zur Pause
sorgen Krieger .(2) und Gerstung für eine 3 :0-Führung
Zweimal sind dann jeweils Gerstung und Quoos nach
der Halbzeit erfolgreich, während die Zwischenahn«
erst nach dem sechsten VsB-Tor durch den Mittel¬
stürmer zu ihren beiden Treffern kommen.

Gesellschaftsspiel: VfL 94 2—LSV kom. 4 :8 (3 :3)
Das Spiel konnte den einen Zweck , neue Leute aus¬

zuprobieren , nur zum Teil erfüllen , da diese bei VfL
nicht Mitwirken konnten. Den anderen Zweck eines
flotten und fröhlichen Gesellschaftsspiels erfüllte es
jedoch durchaus . Die kombinierte Lustwaffeneis war
durchweg auf allen Posten etwas besser , vor allem
rascher und eifriger . Trotzdem konnte die VfL-Reserve,die noch am Vorsonntag die gleiche Mannschaft von
Viktoria mit 8 :1 sicher geschlagen hatte , in der ersten
Halbzeit das Spiel ziemlich offen halten . Nach dem
Wechsel setzte sich dann aber der LSV -Sturm , dessen
linker Flügel und Mitte stets gefährlich waren , durch.

Fußball der Jugend
VfB 1 A—BV Cloppenburg 1A

Zu diesem Punktspiel waren Sie Cloppenburger
nicht angetreten.

Fußballüberraschungin der Gau-
klasse

Bremerhaven 93 und TuS 97 hatten auf dem
Zsllinlandplatz in Wesermünde ihr letztes Punktspiel
des ersten Durchganges zu erledigen . Dieses Tressen
brachte insofern die große Ueberraschung des Tages
weil die Osnabrücker klar und verdient von den93ern
mit 7 :4 (3 :3) bezwungen wurden.

-In der Bremer Kampfbahn kam Werder über den
mit einer sehr starken Mannschaft ins Feld rückenden
ASV Blumenthal zu einem 7 :1 (4 : 1) -Sieg.

Einen feinen Sieg landete der Bremer SV Uber
den Altmeister VfL Osnabrück.

Schinkel V4—VfB Oldenburg ausgefallen
Das für gestern, Sonntag , angssetzte Punktspiel

zwischen Schinkel 04 und dem VfB Oldenburg ist
ausgefallen . Die Oldenburger sagten aus bisher noch
nicht bekannten Gründen im letzten Augenblick ab.
Ueber die Wertung dieses Spieles wird der GaufaG
wart Futzball noch feine Entscheidung treffen . -

Die Tabelle
Spiele gew. UN. Verl. Tore Punkte

Wilhelmshaven 05 9 9 — — 63:10 18 :0
Werder Bremen 10 8 1 1 59 :11 17 :3
Bremerhaven 93 9 5 1 3 31 :37 11 :7
97 Osnabrück 9 5 — 4 31 :23 10 :8
VfL Osnabrück 9 5 — 4 27 :37 10 :8
Bremer Sportfr. 9 4 1 4 32 :18 9 :9
Bremer SV 9 4 1 4 25 :28 9 :9
Schinkel04 9 2 — 7 15 :27 4 :14
ASV Blumenthal 10 2 — 8 10 -45 4 :iS
VfB Oldenburg 9 — — 9 5 :62 0:18

Gastmitgliedfchaft
Aufgetretene Fälle veranlassen nochmals darauf

hinzuweisen , daß Wechsel der Gastmttgliedschast ohne
Wechsel des Garnison - oder Einsatzorles unstatthaft
Ist . Am, Ort darf also der Gastverein nicht gewechselt
werden . Hieraus ergibt sich, daß Stammvereine für
jedes ihrer Mitglieder nur für einen Ortsverein dis
Genehmigung erteilen dürfen . Es darf aP keinen,
Fall Vorkommen, daß Stammvereine innerhalb kurzer
Frist für ein und dasselbe Mitglied Gastspiel-
geneymigungen für zwei verschiedene Vereine am
gleichen Ort geben.

Frauen -Hoiley
ABTV Frauen —VfB Oldenburg 6:2 (3 :0)
Im Pflichtspiel war der ABTV seinem Gegner

jederzeit klar überlegen und siegte auch in der Höhe
Verdient, gegen die zum Schluß etwas aufkommenden
Oldenburgerinnen.

Lehrgang und Vorweihnachtsfeier
der Turnerinnen

Ltssi Mein renken « öffnete den Schlußlehrgang
der Wilhelm -Ohlhoff -Schule mit einem Wort des ver¬
storbenen Oberturnwarts Max Schwarze . Mit Lauf¬
spielen, Seilsprtngen und Keulenübungen schloß der
erste Teil der turnerischen Arbeit.

Martha Rosenbohm übernahm wieder das
Singen in der Gemeinschaft. Nach einer Mazurka als
Gruppentanz kamen einige Leh

'rproben zur Erledigung.
Für das Barrenturnen war Wilhelm Ohlhoff als
Leiter gewonnen .' In systematischem Aufbau kam der '
Formenreichtum des Liebltngsgeräts der Turnerinnen
zur Geltung . Am 3. Januar beginnt die zweite Hälfte
des Halbjahr -Lehrgangs.

Am Nachmittag schloß sich eine Vorweihnachtsfeier
im Heim des OTB an , die von Martha Rosenbohm
gestaltet wurde und zu der die Lehrgangsteilnehme¬
rinnen nach besten Kräften beitrugen.

Wie viele längst vergessene ArzMipackungcn kommen damanchniak wieder zu« '
Vorschein. Besser als man weist, ist oft für den Krankheitsfall gesorgt,

j Run aber künftig erst die angebrochenen Packungen ausbrauchen, bevor eine ,
neue gekauft wird l
Denn heute müssen Heilmittel restlos verwettet werden , auch

Wenn alle dies ernstlichbedenken, bekommt jeder SIlVhaSeali «, der eS braucht, f
dort Lübler , / konstant:, t-abriü ckerpliarnt. Präparate Lttpstoscattn unck

17i>tiot.

vertragen rickt nickt „ß4srickelck )en"-?uckcking KI eins Peinrpske ; man
trvveskrt ikn am besteri in vstrcksiorrenen Lückren. Eski cksi nickst,
ckarm Znderrvro ZK in der Xücks.

« okkckmselrsnd , nakrkskt , K- Icommlicsi

Ei« altbewährtes Abführmittel
i« neuem Gewände

iS das aus deurweltdsranuten Saxlehner Bitterwasser durchVerdampfen gewönne»,

Saxlehner natürl . Brnnnensalz
Hunyadi -Iänos

Es enthält die gleichen wertvollen Eigenschaften und Heilwirkungen wie Mrs
Original -Bitterwasser ist leicht und angenehm zn nehme» und wirkt bei
Erwachsenen wie Kinder
»dar i ' .
ä tü0 V. .ll „ ,,v »,» ... .. ,v — , - —
s .— RM . in allen Apotheke« and Drogerien . Immer griffbereit und überall

hi« bequem mitzufiihreirl ,
General -Vertrieb : Alfred Rienäcker , Berlin W SO, SpMernftr . 4.

Dksat « n . Düro / k'srnspr . SQHs

Dienstag , nur einen lug,
uin 2 .45 vkr

blsrekenvoiÄsIIung
mit

vi » »» » §« «
Ickneillerleln
Lin Ulm nach dem Märchen

der Gsbr . Grimm.
Im Dsiprogrsmin:

Lin Daspertilm
IVovkensokan

Nols - und Dsustoll -Oroübdig.
- Oldenburg (Oldb)

UsrsliüMlrstze M
Fernsprecher 3181 -3182

vis Krills

Z.chternstr . 30 - Lcks Rlttsrstr.
ist r.2t . nur beschränkt lieferbar

Ossekäftsrslt:
lg .M—12 .30 u. 14 .30—18 .00 Mir

Schreibmaschinen,
Rechenmaschinen, Büromöbel , Geld¬
schrank, neu oder gut erhalten , für
Eigenbedarf zu kaufen gesucht.

E . Höpfner, Berlin RW 87 , Waldstr . 23

Der Landrat (III) Oldenburg , den 3 . Dezember 1942
ekanntmachung

Mühlen äus Dötlingen wird hiermit wiedex aufgehoben.
Die Fleischbeschau wird von jetzt ab in dem Fletschbeschaubeztrk

Großenkneten III (Großenkneten , Ahlhorn -Ost, Ahlhorn Siedlung , Stetn-
loge) von dem Fleischbeschau« Wilhelm Stolle, Großenkneten.
ausgeübt . - Thtele.
Der Landrat (V) Westerstede, den 3. Dezember 1942

Bekanntmachung
Betr : Einsatz von Pferden zur Sicherstellung der ordnungsmäßigen

Bewirtschaftung der landwirtschaftlichen Betriebe
Ans GriMd der Paragraphen 3g, K und 25 des Reichsletstungsgefetzes

ordne ich hiermit zur Erhaltung des vorhandenen Pferdebestandes und
zur Sicherstellung der ordnungsmäßigen Bewirtschaftung der landwirt¬
schaftlichen Betriebe im Kreise Ammerland an , daß bis auf weiteres
bei jeglichem Verkauf eines Pferdes (außer Fohlen unter einem Jahr)
das betreffende Pferd vor dem Verkauf dem Kreisbauernsührer in Bad
Zwischenahn zu melden ist . Erst wenn die Zustimmung des Kreis-
vauernführers zum Verkauf des fraglichen Pferdes erteilt Ist, kann der
Verkauf getätigt werden . Zuwiderhandlungen werden auf Grund des
S 34 des Retchsleistungsgesetzes mit Geldstrafe oder mit Hast bestraft,
oder , wenn nach anderen Gesetzen und Verordnungen eins höhere Strafe
verwirkt ist. mit einer dieser Strafe bestraft. vo Hartong.

8vkon unsere Orosteltern
kauften gern bei

llig . SosttsctimIscks - IVsi'IistatI
Ssn.-tlr. ä 41/2854

Llsins praktische Artikel ver¬
ölen such in diesem ckskr au
tzVsiknscbtsn treuste bereiten

klnlrsulrlsrckyn

psrlsMksl
eins rcköns kslis
ocl. ein L-eciergürte!
vsrdsn sicherlich vlllkoinmsn
sein . Sueben Sie sick etwas
aus , solange unsere Vorräte
rsicksn . — Vlsndsn Sie sick
mit Ihren sonstigen Vlünscben
vertrauensvoll an uns . tztzir
Werften sehen , was vir für

Sie tun können.
Zuck jstat sinft vir kür Sie fts

Zmmeo die glelwe

Autohaus
MWerls « Reime»

Jernrus 4741,42
Iulius -Mosenplatz h
Reue Straße 5

SestsIIttlivins
anmeicksn i

In ttsr leonimsnftsn
lutsllungspsftofts möttiksn « d
! !s in unrscsn i-äftsn guk
unft vrslsvsri vsrsorosn

VemiMMW MMlS
K. M. II. S.

Passendes Weihnachtsgeschenk
auch für Sie , ist ein Bausparbuch
unter dem Weihnachtsbaum . Es führt
über steuerbegünstigtes Sparen ziel¬
sicher zum Eigenheim und zur blei¬
benden Freude für Sie und Ihre
Angehörigen . Druckschrift 8 11 sofort
anfordern , kostenlos unverbindltch.

Eigenhelm -Bnnd Niedersachsen
Bausparkasse Hannover.

Stetten - Mn gsv sie
IVeibllvbs

Lehrfräulet«
für den Verkauf und ein

Leyrfriiulein
für den handwerklichen Betrieb.
G . Horn , Oldenburg,
Achternstratze 42/43.

Berufsschulmiidchen gesucht.
Kreüzstraße 22.

Hilfe,
sauber, - zuverlässig, für Etagen¬
haushalt an mindestens 3 Tagen
wöchentlich, vor - oder nachmittags
gesucht . Nachzusragen Stau (
(Mangels ) .

Männliche
Wir stellen ein auf sofort od. später

2 Maurer -Lehrlinge
2 Zimmerer -Lehrlinge
2 Tischler-Lehrlinge

A. u . C. Westerholt,
Maurer -, Zimmer - und
Tischlereibetrieb
Oldenburg , Dragonerstraße IS
Fernruf 4001,_ _

Lehrling gesucht.
Herm. Meyer L Sohn,
Holz- und Baustoff-Großhandlung,
Oldenburg t. O ., Alexanderstr . 124
Ruf 3151/52._
Gesucht zu Ostern 1943

2 Formerlehrlinge.
Oldenburgische Eisengießerei
Georg Harms,
Oldenburg i. O ., Rosenstratze 13.
Wir stellen zu Ostern 1943 einen

kaufmännischen Lehrling
und für sofort oder später eine

Stenotypistin
für unsere Großhandlung ein.
Buhr L Müller , Oldenburg,
Stau 10. — Telefon 3033/4437.

wovtammavÄ
YVObNVNVSMLKkrD
2 Zimmer mit Küche , möbliert oder
unmöbliert , gesucht, evtl , zum 1. Ja¬
nuar . Halbtägige Hilfeleistung im
Haushalt kann übernommen werden.
Angeb. u . S H 939 Oldenb . Nachr.

VLKLLvr - D/4V8OD - « LVV
Biete neue Stratzenschuhe, Gr , 40,
suche Damensttefel, Gr . 40— 41 . An¬
gebote u. S I 940 Oldenb .̂ Nachr.
Tausche Feldstecher (Prismenglas)
8/30, neu , mit Etui , gegen elektrische
Eisenbahn , Spur Null , auch Einzel¬
teile. Angebote unter L 344 An¬
nahmestelle Lange Straße 90.
Altgold und Altstlber kauft und
tauscht Georg Juilfs , Haarenstr . S,
Gen.-Nr . A. C. 42/7620.

OldenburgsichesSlaalslheater
Fernruf 4095

Montag , 17.30 Uhr : 1. Schloß¬
konzert
Dienstag , 16 .30 Uhr : X 13,
„Don Carlos"
Mittwoch , 16 .30 — 19 .15 Uhr:
KdF N I , „Junger Wein tn
alten Schläuchen"
Donnerstag , 16 .30 Uhr : 8 13,
„Der große Helfer"
Freitag , 16 .30—18.30 Uhr : 013 , ,
„Der Vetter aus Dingsda"
Sonnabend , 16 .30—19 .30 Uhr:
KdF 8 1, „Saison tn Salzburg"
Sonntag , 10.30 Uhr : „Schnee¬
wittchen" ; 16 .30—19.30 Uhr:
„Saison in Salzburg"

Osttn dlsidt cs länger ssubsr unft
bekslt seinen seiftigsn Olsnr . 2ur
llopkvsscke ftss nickt - slkslischs

M senväirrKopk-

m . ckobannsen , Dienstag Marinaden
Achternstratze 1601 - 2600
Heiligengetststratze 8S1- 1180

Meinen , Frischfisch
Nummer 2201—2400

Vosgeran am Damm bietet an:
Driettasvden aus IVsrkstokk
Markttaschen
Lntennenmatten (Möbslschonsr

unft Lmtsims ruglsicb)
Lntenneo -Material
klattsnstänfter
klattenalden

Ich bediene Sie so gut ich kann

Vosgersu sm vsmm
SamMLN - Sttnrlge«

Ihre Vermählung geben
bekannt
Lftolk Lader«
krifta Lader « ged . Lsmmsrs
Münvden -Laim
l^gnes -Dernauer - s .2t.
Strsüs ISO . Lindenallee 61

2 . Lftvsnt 1942

kLr dis vielen Lutmerksam-
ksiten und Glückvünscks su
unserer Verlobung danken
vir allen rsebt herrlich

Ursel Schmidt
Hermann Dieckmann
Ilse 8vdmidt
Hermann IVed«

Derne
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